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Mitt. natf. Ges. Schaffhausen 40, 111 - 116 / Schaffhausen 1995

Verbreitung des
Springfrosches (7?ana da/maf/na Bonap.)

im Kanton Schaffhausen

von

Urs Weibel, Bernhard Egli und Beat Schmitter

Zusammenfassung: Im Rahmen der Erstellung des kantonalen Amphibieninventars
(Planungs- und Naturschutzamt des Kantons Schaffhausen 1994) und der Ge-
wässer- und Amphibienkartierung der Stadt Schaffhausen (Forst- und Güterverwal-
tung der Stadt Schaffhausen 1994) konnten neue, erfreuliche Ergebnisse zur
Verbreitung des Springfrosches (Rana da/maf/'nat im Kanton Schaffhausen gewonnen
werden. Der kleine, grazile Braunfrosch wird aufgrund seines sehr frühen Erscheinens
am Laichgewässer, seiner leisen Rufe und seines vorwiegend unter der Wasser-
Oberfläche abspielenden Paarungs- und Laichgeschehens oft übersehen. Die auf der
Alpennordseite vom Aussterben bedrohte (Duelli 1994) und erst 1984 im Kanton
Schaffhausen nachgewiesene Froschart konnte in den Jahren 1993 und 1994 in 19

Laichbiotopen nachgewiesen werden.

Biologie und Ökologie

Der Springfrosch, Rana da/maf/na (Abb. 1 links), unterscheidet sich
vom viel häufigeren Grasfrosch, Rana temporanä (Abb. 1 rechts),
durch eine ziemlich spitze Schnauze sowie ein Trommelfell, das fast
so gross wie das Auge und nur 1 mm davon entfernt ist. Die
Schnauze des Grasfrosches hingegen ist stark gerundet, und das
Trommelfell ist mehr als 2 mm vom Auge entfernt (Brodmann-Kron
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& Grossenbacher 1994). Die Hinterbeine des Springfrosches sind
deutlich länger als der Rumpf und ermöglichen bis 2 m weite
Sprünge. Die Tiere sind zur Laichzeit rot- bis dunkelbraun, während
sie im Sommerlebensraum hellbraun gefärbt sind. Der Bauch ist fast
weiss und meist unqefleckt (Brodmann-Kron & Grossenbacher
1994).

Abbildung 1 : Links Springfrosch (Rana cfa/maf/na,): Sichtbar ist die spitze Schnauze
und das nah beim Auge liegende Trommelfell (B. Schmitter). Rechts Grasfrosch-
Paar (Rana femporar/af: Die Schnauze ist deutlich runder, und das Trommelfell ist

klar vom Auge abgesetzt (U. Weibel).

Im Kanton Schaffhausen beginnen die Springfrösche bei steigenden
Temperaturen bereits ab Anfang Februar zu wandern. 1995 war die

Hauptlaichzeit der Springfrösche im Kanton Schaffhausen zwischen
dem 15. und 22. Februar. Sie finden sich im allgemeinen vor den
Grasfröschen am Laichplatz ein und zwar die Männchen vor den
Weibchen. Die Weibchen sind sofort paarungsbereit und laichen
meist in der zweiten Nachthälfte ab. Die 500 bis 2000 Eier umfassen-
den Laichklumpen werden einzeln 20 bis 30 cm unter Wasser an
feste Strukturen wie Schilfstengel und ähnliches angeheftet
(Brodmann-Kron & Grossenbacher 1994). Die Untersuchungen an
einer Springfroschpopulation südwestlich von Bonn durch Blab (1986)
haben ergeben, dass die Weibchen in der folgenden Nacht bereits
wieder das Laichgewässer verlassen, um sich im Uferbereich zu ver-
stecken, und dass die Abwanderung ins Sommerquartier erst nach
einer Latenzzeit von circa zwei Monaten erfolgt. In derselben Studie
konnte eine Herbstwanderung zum Laichgewässer festgestellt wer-
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den, wobei die Männchen näher beim Laichgewässer überwintern als
die Weibchen, aber nie im Gewässer selbst.

Der Ruf des Springfrosches wird von (Brodmann-Kron & Grossen-
bacher 1994) als ein rasches 'go, go, go', mit etwa sechs Rufen pro
Sekunde in längeren Serien charakterisiert, was aus eigener Er-

fahrung zutreffend ist. Gerufen wird meist unter Wasser, dadurch ist
der Ruf nicht sehr weitreichend und kann durch Grasfrosch rufe über-
tönt werden.

Die Laichbiotope sind nach eigenen Erhebungen waldnahe, offen-
gelassene Lehmgruben sowie Riedgebiete und Waldtümpel. Am
häufigsten ist der Springfrosch im Kanton Schaffhausen mit Gras-
frosch (Wana temporar/äj, den Grünfröschen (Rana escu/enfa, R.

/essonae) und Bergmolch (Tr/furus a/pes?r/s) vergesellschaftet. Die
von Blab (1986) untersuchte Springfroschpopulation bevorzugt be-
sonnte, offene Wasserflächen mit vertikalen Strukturen im Wasser
und einer minimalen Wassertiefe von 10 bis 25 cm. Sie zeigt zudem
eine enge Bindung an lichte Laubmischwälder als Sommerlebens-
räum, der im Durchschnitt 1100 m vom Laichbiotop entfernt ist und
meist erst im Juni erreicht wird.

Verbreitung

Das Verbreitungsareal des Springfrosches umfasst den gesamten
Balkan und zieht sich bis zur Atlantikküste Frankreichs, mit einzelnen
isolierten Vorkommen bis nach Südschweden. In der Schweiz be-
stehen Populationen im Tessin, in der Westschweiz von Genf bis

Laupen (BE) und im Kanton Schaffhausen (Grossenbacher 1988).

Der Springfrosch wurde 1980 von A. Ott in Büsingen (D) und im

Kanton Schaffhausen 1984 durch C. Klingenberg im Eschheimer
Weiher erstmals belegt (Grossenbacher 1988). Nach Bauer (1987)
existieren Laichvorkommen im Gebiet Bodanrücken bis nördlich von
Singen.

113



Abbildung 2: Springfroschlaichbiotope im Kanton Schaffhausen in den Jahren 1993
und 1994.

Gemäss den Feldaufnahmen für das kantonale Amphibieninventar
und der Gewässer- und Amphibienkartierung der Stadt Schaffhausen
bestehen im Kanton Schaffhausen aktuell 19 Springfroschlaich-
biotope. Ausser den Vorkommen im Eschheimer Weiher (Schaff-
hausen) und im Färberwiesli (Beringen) liegen alle Laichbiotope
östlich von Schaffhausen zwischen Durach und Rhein in den Gemein-
den Büttenhardt, Lohn, Stetten, Thayngen, Dörflingen, Hemishofen
und Ramsen (Abb. 2). Aufgrund der zahlreichen Laichvorkommen im

Hegau (Rohrbach mdl.) kann von einer zusammenhängenden Popu-
lation im Gebiet Schaffhausen-Gailingen-Singen-Bodanrücken aus-
gegangen werden. Es scheint, dass diese Population gegen Norden
durch die zunehmende Höhenlage und gegen Süden durch Untersee
und Rhein begrenzt wird. Weshalb der Springfrosch im Südranden
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und im Wangental nicht vorkommt, kann nicht gesagt werden, da die
Höhenlage und die Geologie den Verhältnissen des Reiats ent-
sprechen. Keine Aussagen können zur Bestandesentwicklung ge-
macht werden, da die Neuentdeckungen vor allem auf die grössere
Bearbeitungsintensität und nicht auf eine Ausbreitung zurückzuführen
sind.

Ausblick

In den nächsten Jahren müssen die aktuellen und potentiellen Spring-
froschlaichbiotope, auch diejenigen im Hegau, weiter beobachtet
werden, um Aussagen bezüglich der Bestandesentwicklung machen
zu können. Ein besonderes Interesse gilt den Gewässern westlich
von Schaffhausen im Südranden bis zum Wangental, da die westliche
Verbreitungsgrenze noch nicht definitiv geklärt ist. Der Kanton Schaff-
hausen trägt eine gesamtschweizerisch bedeutende Verantwortung
für diese nördlich der Alpen vom Aussterben bedrohte Tierart (Duelli
1994). Der Schutzvollzug der Laichbiotope sowie der Sommerlebens-
räume muss deshalb rasch und konsequent an die Hand genommen
werden.
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